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lir. 40. lll ontabour,  Samstag , Sen 10 . fflärz 1917 . 50. Zobrgang.
2.tmilicher Teil.

)er»aterlönbische Frauemirreio
hsichtigt in nächster Zeit in Montabaur einen acht¬

ziger» « « entgeltlichen Lehrkursus fitr Schich¬
ten im Hause « ud Anfertigung von Pantoffel«

alte « Stoffr . fte« und Pappdeckeln zu veran-
aber « nr , wenn sich genügend Interesse dafür
Deswegen laffe sich jeder , der an diesem Kursus

nehmen wünscht, bei der hiesigen Hand arbeits¬
frei«  Fränl . Hammerstein hinterer Rebstock
ein« Liste eintragen . Fräul . Hammerstein kann auch
«re Auskunft über die Art der Arbeit geben.
Montabaur,  den 9. März 1917.

Die Vorsitzende : .
Else Bertneh.

A« die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ne wollen feststellen und mir innerhalb 3 Tagen
«len, wieviel Hilfskräfte für die Land - und Forst¬
est in Ihrer Gemeinde benötigt werden . DerFehl-
' soll auf Grund des Hilfsdienstgesetzes überwiesen

«.
Ferner ist eine namentliche Liste derjenigen Personen

teilen und mir ebenfalls innerhalb 3 Tagen vorzu-
die als Hilfsdienstpflichtige zur Heranziehung für

Forst- und Landwirtschaft in Frage kommen . Nur
ft Personen die zur Zeit zweifellos nicht im Sinne des
ikkisblatt Nr . 200/16 des Hilfsdienstes beschäftigt sind,

Sie namhaft machen. In der Liste ist das Alter,
nnilienverhältnifse , der Wohnort und der Beruf des
rienstpflichtigen anzugeben . Wenn in Rücksicht auf
ebotene Beschleunigung nicht sofort eine vollständige
sung sämtlicher in Betracht kommender Personen

sich ist, so liegt es im Jntereffe der Sache , wenn so-
' vorläufig die bekannten Personen namhaft gemacht

Die Liste ist dann baldmöglichst zu ergänzen,
werde die in Frage kommenden Personen unverzüg-
dem Einberufungsausschuß — Bezirkskommando
lahnstein — Mitteilen , der bei vorliegendem Bedarf
idere schriftliche Aufforderungen auf Grund des § 7
Hilfsdienstgesetzes zur Arbeitsannahme in der Land-
Forstwirtschaft zu erlassen, event . die Ueberweisung
iem solchen Betriebe auszusprechen hat.
rhlauzrige ist erforderlich,
fm Aufträge der Kriegs amtsstelle in Frankfurt a . M.

ich Sie noch, fortlaufend die Personen dem Ein
mgsausschuß — Bezirkskommando in Oberlahn-
— und der Hilfsdienstmeldestelle — Arbeitsnach-
m Limburg — namhaft zu machen, die der Auf

tung zur Arbeitsleistung Folge geleistet haben und
sofort Nachricht zu geben, sobald der Bedarf an

tkräften gedeckt ist. Auf meine Verfügung vom 28
rar 1917 Kreisblatt Nr . 38 weise ich noch hin.
mtabaur , den 10. März 1917. ,

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

stimmungen ortsüblich bekannt machen zu lasten mit dem
Hinweis darauf , daß die Formulare für die Anträge bei
den Bezirksvorstrhern kostenlos abgegeben werden . Der
einzelne Imker hat also nur den Antrag  einzureichen
nicht aber wie im Vorjahre die Berechtigungsscheine bei
dem zuständigen Zollamte zu beantragen . Der Bezirks?
Vorsteher besorgt für alle kreiseingeseffenen Imker einen
Gesamtberechtigungs schein.

Da die Anmeldungsfrist nicht mehr eingehalten werden
kann,, muß die Anmeldung unverzüglich  erfolgen.

Der König !. Landrat : Bertuch.
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Montabaur,  den 9. März 1917
ach de« Bestimmungen der Reichszuckerstelle über

Weisung von Zucker zur Bienenfütterun  g im
1917 werden für jedes überwinterte Volk als

«enge 61/« .kg Zucker für das Jahr zugeteilt,
er Zucker wird nach Wahl der Imker teils Februar-
1917, teils Juli -August 1917 geliefert. Im Februar
pril 1917 können jedoch höchstens für jedes Volk
geliefert werden.

a»a « )er Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung mit Aus-
toe des noch auf alte zollamtliche Berechtigungsscheine

s , teilenden Zuckers ist sogleich  dem örtlich zustän-
ausav ^i Jmkerverein  anzumelden und zwar auch von

'nigen Imkern , die nicht Mitglieder des Vereins sind.
Anmeldung muß enthalten:
Anzahl der überwinterten Bienenvölker;
Angabe der Zeft , in der die Lieferung des Zuckers
gewünscht wirb.
Angabe, wieviel »erst uerter und wieviel unver¬
steuerter Zucker gewünscht wird . (Unversteuerter
Zucker nur bis zur Höchstmenge von 5 kg und nur
m  Lieferung nach dem 31. März 1917.)
Die Verpflichtung der Zucker empfangenden Bienen¬
züchter, den ihnen zur Fütterung ihrer Bienen zu¬
gewiesenen Zucker nicht zu anderen Zwecken zu ver¬
wenden, und ihre Honigerzeugung nach näherer
Bestimmung der Reichszuckerstelle zu einem noch

a5 iWzusetzenden Preise an eine noch zu bezeichnende
Alelle abzuliefern.

a bezin Die Anmeldung muß spätestens  am 25.
rckerei . ffebrnar dem Jmkerverein vorliegen.
x Herren Bürgermeister werden ersucht, diese Be

igstraß
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An die Herren Bürgermeister und an die
Wirtschaftsausschüsse des Kreises.

I . Gesuche um Beurlaubung von Mannschaften des
Besatzungsheeres (Ersatzbataillone, immobile Landsturm-
bataillone , Genesungskompagnien , Reservelazarette usw.)
sind nach wie vor sü « jeden Mann gesondert nach
Vordruck A unmittelbar bei dem zuständigen Truppenteil
einzureichen. Dabei macht es keinen Unterschied, ob sich
die zu Beurlaubenden bei einem Truppenteil des stell
vertretenden 18. Armeekorps oder eines anderen stellver¬
tretenden Armeekorps befinden.

Zahlenmäßige Nachweisungen sowohl über die einge
reichten wie auch über die genehmigten Urlaubsanträge
sind von den Krregswirtschaftsstellen ' baldmöglichst dem
Kriegswirtschaftsamt einzureichen. Aus den Nachweisungen
muß auch die Zahl der insgesamt beantragten und ge¬
nehmigten Urlaubstage zu ersehen sein.

II . Sämtliche Gesuche um Beurlaubung von Mann¬
schaften des Feldheeres , einfchlietzlich der Truppen¬
teile in de« besetzten Gebieten , sind unter Benutzung
des Vordrucks B gemeindeweife gesammelt , von den
Kriegswirtschaftsstellen dem -Kriegswirtschaftsamt vorzu
legen, welches sie mit Stellungnahme an das stello. Ge¬
neralkommando weiterzuleiten hat . Dem Vordruck B
ist für jeden z« Beurlaubenden ein besonderer
Antrag nach Vordruck C anzufügen.

III. Gesuche um Zurückstellung von Landwirte»
sind auf dem unter II. angegebenen Wege unter Benutzung
des Vordrucks B einzureichen. Die Vordrucke sind ge¬
meindeweise gesammelt und «ach Bezirkskommaudo
getrennt vorzülegen. Die Einreichung von Einzelgesuchen
nach Vordruck 6 kann bei Zurückstellungsgesuchen unter¬
bleiben.

Die unterstellten Truppenteile (Reseroelazarette , Ge¬
nesungsheime ) sind angewiesen , soweit die dienstlichen
Interessen es irgendwie zulassen, den von den Kriegs-
wirtschaftsstellen (Landrcnsgmt ) beantragten Urlaub zu
erteilen . Die Urlaubsdauer soll in der Regel 14 Tage
nicht übersteigen ; in besonderen , ausdrücklich zu begrün¬
denden Ausnahmefällen werden die Truppenteile usw. er¬
mächtigt . für landwirtschaftliche Arbeiten Urlaub bis zur
Höchstdauer von 3 Wochen zu bewilligen . Die seit
1. 1. 1817 eingestellten Rekruten des jüngsten Jahrgangs
dürfen vor Abschluß einer dreimonatigen Ausbildungszeit
hierzu nicht verwandt werden.

Gesuche, in denen von den Behörden ein längerer,
drei Wochen übersteigender Urlaub beantragt wird , sind
den zuständigen stello. Brigaden und Jnspettionen bezw.
dem stello. Generalkommando vorzulegen.

Leichte Disziplinarstrafen bilden an sich keinen Grund
für Verweigerung des im öffentlichen Interesse beantragten
Urlaubs.

IV . Die zur Vornahme landwirtschaftlicher Arbeiten
Beurlaubten haben Anspruch auf freie Eisenbahnfahrt
(Fahrschein ). Löhnung und Berpflegungsgebührniffe,
sofern der Urlaub zur Beschäftigung in eigenen landwirt¬
schaftlichen Betrieben — hierzu rechnen auch Betriebe der
Ehegatten , Eltern und Geschwister — erteilt wird.

Erfolgt die Beurlaubung ' zu besoldeter Tätigkeit in
fremde » landwirtschaftl. Betrieben, so wird die Löhnung
nur bis Ende des Monatsdrittels , in dem der Urlaub an-
gktretei» ist, bezahlt . Berpflegungsgebührniffe flnd
nicht -« ständig . Den Beurlaubten ist von ihren Truppen-
teilen ein Militärfahrschein auszustellen , der nach Ankunft
durch die Bürgermeisterei dem Bezirkskommando einzu¬
senden ist.

Im übrigen werden die militärischen Stellen wegen
Anspruch auf Gebührniste und fteie Eisenbahnfahrt auf den
kriegsm . Erlaß vom 8. 12. 16. Nr . 2188/11 . 16 B . 4. B.
verwiesen . (Siehe A. V. Bl . 1915 Nr . 876 S . 546 ff.).

V. Erneut ist bei Meldung unnachsichtlicher Bestrafung
auf strengste Geheimhaltung der behördlichen Gnt
achte« hingewiesen worden.

VI . Um eine möglichst wettgehende Ausnutzung der
vorhandenen Arbeitskräfte zu erzielen, sind die Beurlaubten
verpflichtet, den bewilligten Urlaub weitestgehend zu land¬
wirtschaftlicher Arbett auszunutzen und nach Beendigung
der eigenen Arbeiten a « f Anforder « der Gemeinde¬

oder Verwaltungsbehörde « auch bei der Arbeit
auf fremdem Grundbefltz mitznwirke « .

Auf den Urlaubspässen ist daher folgender Vermerk
einzutragen : „N . N . hat sich sofort nach Eintreffen bei
dem zuständigen Bürgermeister oder Gemeindevorsteher
zu melden und ist ausdrücklich angewiesen, .während de«
erteilten Urlaubs nach Beendigung der eigenen Arbeiten
auf Anfordern der Gemeinde - oder Verwaltun 'gsbehörden
auch bei Arbetten auf ftemdem Grundbesitz tatkräftig
mitzuwirken ."

Desgleichen wird den Urlaubern die Verpflichtung auf¬
erlegt , nach Rückkehr vom Urlaub einen Ausweis der Orts-
behörde darüber vorzulegen , daß sie während ihres
Aufenthalts am Urlaubsort mit landwirtschaftlichen Ar¬
beiten beschäftigt waren.

In den Ausweisen ist gegebenenfalls ein Vermerk dar¬
über aufzunehmen , ob der Beurlaubte auch bei der Be¬
stellung fremden Grundbesitzes mitgewirkt hat.

VII. Sämtliche Ersatztruppenteile der Linien-, Reserve-,
Landwehr - und Landsturm -Bataillone haben fliegende
Arbeitskommandos (nach Möglichkeit gelernte land¬
wirtschaftliche Facharbeiter ) für die Landwirtschaft zu bilde«.
In erster Linie sind Wiedergenesende , bei denen der Arzt
mit einer Beschäftigung auf dem Lande einverstanden ist,
heranzuziehen . Vorläufig sind 4 fliegende Arbeitskom-
mandos bei jedem der vorgenannten Truppentelle vorzu¬
sehen, die sich aus je 1 Unteroffizier u . 10 nicht kv . u . nicht
in der Ausbildung befindlichen Mannschaften zusammen¬
setzen. Eine entsprechende Vermehrung dieser Kommando»
ist bei steigendem Bedarf vorzunehmen . Die Kommando»
sind im Falle des Bedarfs durch die Kriegswirtschast»-
stellen bei dem Kriegswirtschaftsamt , welches das Weitere
veranlaßt , anzufordern . Größere Trupps und Kom¬
mandos von längerer Dauer sind bei dem Generalkom-
niando zu beantragen.

Für gute Unterbringung und Verpflegung der Kom¬
mandos hat der Besitzer bezw. die Gemeinde Sorge zu
tragen . An Geld erhalten die Leute 1.50 Mk. Bezüg¬
lich der militärischen Gebührniffe s. A. V. Bl . 1916 Nr . 57.

Etwa vorkommende Uebelstände oder Zweifel sind mit
Anregungen über deren Beseitigung alsbald dem Kriegs-
wirtschastsamt vorzulegen.

Die Vordrucke A, B und C sind in der Kreisblatt-
iruckerei in Montabaur erhältlich. Sämtliche Gesuche
sind zunächst mir vorzülegen . Meine Verfügung
vom 6. 6. 16, Kreisblatt Nr . 91 , bringe ich zur genaue«
Beachtung erneut in Erinnerung . Zu jedem UrlaubS-
odcr Zurückstellungsantrag muß nach wie vor angegeben
werden , ob der Antragsteller genügend Milch und Butter
abliefert . Ich werde selbstverständlich diejenigen Gesuche,
)ie sich auf Betriebe beziehen, aus denen nicht genügend

Butter oder Milch abgegeben wird , nicht befürworten,
leber die gemäß I . Absatz 2 der vorstehenden Anordnung

des stello. Generalkommandos in Frankfurt a. M . auf¬
zustellenden Uebersichten ergeht später besondere Verfügung

Montabaur,  den 3. März 1917.
Der Kgl . Landrat : Bertuch.

Berlin  W . 9, den 7. Februar 1917.
Leipziger Straße 2.

Nach § 2 der Bundesratsverordnung vom 11. Dez.
1916, beireffend die Ersparnis von Brennstoffen uu»
Beleuchtungsmitteln , sind alle offenen Verkaufsstellen um
7, Sonnabends um 8 Uhr zu schließen.

Es sind Zweifel darüber entstanden , ob auf Grund
dieser Bestimmung Gewerbetreibende , die in den offenen Ver¬
kaufsstellen neben dem Handelsgewerbe noch ein andere»
Gewerbe betreiben , diesen Betrieb ebenfalls zu den ange¬
gebenen Zeiten einzustellen haben.

Der Begriff „offene Verkaufsstellen " in dem genannten
§ 2 ist im Sinne der Gewerbeordnung (§§ 41 a, 44 , 5S,
139 c, 139s ) und der durch diese geschaffenen festen Praxis aus¬
zulegen. Der Gwerbebetrieb wird daher von der fraglicheu
Bestimmung auch nur insowett getroffen, als er unter
das Handelsgewerbe fällt . Gewerbetreibende , welche neben
dem Handelsgewerbe noch ein anderes Gewerbe betreiben»
können also auch nicht gehindert « erden, diesen Betrieb
über die oben angegebenen Zeiten hinaus fortzusetzen.

Die Schließung der offenen Verkaufsstellen wird im
allgemeinen derart zu erfolgen haben , daß die Schaufenster
verdunkelt und in der üblichen Weise verhängt werden
und jede Verkaufstärigkeit eingestellt.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. Lusensky.

Der Minister des Innern.
I . A. vr . Freund.

Sl «v Brotgetreide verfüttert , versündigt sich
Baterlande!



Vermischtes.
Drei aeaen achtzehn und neun gegen sechzig. Nachdem

es am 17. April 1916 den Gefreiten Dcmman aus Scheler-
ten, Kreis Marienburg , und Hüfmeier aus Osnabrück so¬
wie dem Ersalzreservisteu Schmück aus Klein-Köhren, Kreis
Syke, sämtlich vom Res.-Jnf .-Regt. Nr . 92. nach mühe- und
gefahrvollen Vorarbeiten gelungen war , in der . . . Wucht
in frontaler Weise unw . anhaltendem französischen Maschi¬
nengewehr-Flankenfeuer vorzudringe ., dem dm Gruppen¬
führer und die Kameraden zum Opfer gefallen waren, stie¬
ßen sie auf eine französisch» Klankierungsanlage . Was tun?
Zurück? Niemals ! Bon dem Drange nach vorn beseelt,
stürmten sie drauf los, nahmen 18 Mann gefangen und er¬
beuteten zwei französische Maschinengewehre. — In einer
vorgeschobenen französische« Stellung gewahrten sie noch eine
Menge Franzosen . Sie krochen heran und stellten sest, daß
es sich um mindestens einen Zug handelte. Da den drei
Tapferen die Anshebung dieses Nestes unmöglich war . liefen
sir schnell zu ihrer Kompagnie, die inzwischen auf einem Um-
wege die vordere Stellung erreicht hatte — der frontale An¬
griff war wegen des französisck̂en Flankierungsfeuers aus
der rechten Flanke nicht möglich gewesen — holten an Ver¬
stärkung heran , was am nächsten verfügbar war. Mit neun
Mann ging es wieder zurück, und dieses Häuflein Tapferer
nahm 60 Mann samt einem Offizier gefangen. Manches
verdutzte Gesicht des Franzmannes , aber es half nichts, der
Gräben war unser.

Richter Lynch in Amerika. Welche Verheerungen der
Kriegswahnsinn in manchen amerikanischen Köpfen bereits
angerichtet hat , zeigt folgendes Geschichtchen: Wie . der
Washingtoner Korrespondent der Londoner Sunday -Ti>mes
meldet, klagt man die Deutschen an , an dem Tode des Gene-
rakmajors Funston mitschuldig zu sein, der in einem Hotel
in San Antonio (Texas ) einer Herzkrise erlag . Man sagt,
daß Funston durch Preußisch-Blau , das man unter sein Es¬
sen gemischt hatte, vergiftet worden sei. Dieses Gerücht
nimmt trotz der offiziellen Dementis des Staatsdeparte¬
ments beträchtliche Dimensionen an . Der Korrespondent fügt
hinzu, daß die Empfindung des amerikanischen Volkes der¬
art ist, daß, wenn der Krieg ausbricht, die deutsche« Ver¬
schwörer die rascheste und radikalste Behandlung finden wer¬
den. Man glaubt , daß in diesem Falle Amerika zum Lyn¬
chen zurückkebren werde.

Entente -Aufträge an die amerikanische Stahlindustrie.
Die Schwierigkeiten bei der Versorgung d«r Kriegsindustrie
der Ententeländer mit Rohstoffê lassen die Alliierten trotz«
der erschwerten Zahtungs - und Transportbedingungen uw-
mer wieder auf die Unterstützung der Industrie der Ver»
einigten Staaten zurückgreifen. Die amerikanischen Stahl¬
werke unterhandeln , wie Allg. Handelsblad erfährt , zurzeit
wieder wegen größerer Aufträge mit der Entente . Gegen¬
wärtig schweben Verhandlungen wegen der Lieferung von
500 000 Tonnen Granatenstahl , 175 000 Tonnen Stahlschie¬
nen. 250 000 Tonnen Stahlplatten , 50000 Tonnen Stahl
für Bauzwecke und 25 000 Tonnen Stahldraht . Als Auf¬
traggeber kommen England . Rußland und Frankreich, sowie
zum geringen Teil auch Italien in Frage.

oft, wie schön ist der Lerche Sang , on d« berühmtesten
Dichtern, besonders unseres deutschen Vaterlandes, vecherr-'
licht worden!

X Kartoffeln in der Schale. Ueber den tatsächlichen Er¬
folg und die Erfahrungen , die die Stadt Wilmersdorf mit
dem Verbot des Kochens geschälter Kartoffeln in den Gast¬
wirtschaften erzielt hat, wird der VolkswirtschaftlichenAb¬
teilung des Kriegsernährungsamtes folgendes berichtet: Die
Anordnung der Stadt Bhrlin-Wllmersdorf vom 9. November
1916, wonach in Schank- und Speüebetrieben zubereitet«
Kartoffeln zum Verehr nur in der Schal« (als Pellkartoffeln
oder nach dem Kochen geschält ) abgegeben werden dürien.
hat nach einer Umfrage bei den größeren Betrieben zu einer
tarsächl.chen Ersparnis im Karloffeioerbrauch geführt. Der
Umstand, daß «in Tell der befragten Betriebe sich geqen-
ieilij ausgesprochen hat, kann die Tatsache nicht umstoßen.
Während ein Tell der Befragien die Ersparnis ohne weiteres
angegeben hat. hat der andere Teil sie mit verschiedener Be¬
gründung in Abrede gestellt. So ist von dieser Seit« be¬

hauptet worden, daß die mit der Schale gekochten Kartoffeln
von den Gästen aus dem Grunde nicht gern gegessen werden,
weil sic trockener sind und eine größere Fettmenge bean-
ftuuchen als Salzkartoffeln. Ebenso soll die beim Schälen
in gekochtem Zustande eintretende Eriparnis dadurch aus¬
geglichen werden, daß beim Entfernen der schlechten Teile
im gekochten Zustande mehr Verlust entsteht, als wenn dies
im rohen Zustande geschieht. Uns erscheint für die abfälligen
Urteile der Umstand maßgebend gewesen zu sein, daß di«
Gäste die Salzkartofseln bevorzugen, was aber wohl in der
Hauptsache auf die hier herrschende Gewohnheit zurückzu¬
führen ist.

★ Von der Lage des Zeituugsgewerbes. Das Kaiserliche
Postzeivungsamt veröffentlicht die neue Preisliste der 1917
zu beziehenden Zeitungen und Zeitschriften. Es fügt ein be¬
sonderes Druckheft (32 Seiten ) bei. das „die während des
Kriegszustandes vorläufig nicht erscheinenden" Zeitungen
«üfzahlt. Dieses Heft, das fortlaufend ergänzt wird, ist am
8. Dezember 1916 ausgegeben. Darin sind nicht weniger
als 1430 Zeitungen und Zeitschriften Deutschlands als „vor¬
läufig -nicht" erscheinend aufgeführt. Da in Deutschland vor
dem Kriege etwa 13 000 Zeitungen und Zeitschriften er-
tewnen , so hat der Krieg den 9. Teil vernichtet, ein gewiß
sehr ernstes Zeichen.

* Der torpedierte Hahn. In der neuesten Nummer von
Stalhagen und Klasrngs Monatsheften erzählt Korvetten

uk. Die Lerche« als Quartiermacher des großen Bogel-
heeres, das sich bereits zum Einzuge in unser« Gegend rüstet,
erscheinen schon m der letzten Hälfte dieses Monats , freilich,
«m für diese allzugrohe Liebe für unsere Heimat nur zu oft
Mühseligkeiten und Entbehrungen emzutauschen, wenn nicht
gar diesen Vorwitz mit dem Leben bezahlen zu müssen. Bei
plötzlich eintretender großer Kälte werden dies« frohen Sänger
teider manchmal m nicht geringer Menge tot auf den Feldern
Gefunden, da selbst der für de» menschlichen« erstand unbe-
,reisliche feinfühlend« Instinkt, den die vorsorgliche Statut
»tosen ihren niedrigeren Kinder« als ziemlich sicheren Weg¬
weiser ring«pflanzt Hot. gegen die Unberechenbarkert des
Wetters keinen ganz sicheren Schutz gewährt . Wir Mensche»
wünschen diesen gefiederten Sänger «, die z«r Verherrlichung
»er schönen Natur und zum Ergötzen der fühlenden Herze«
da sind, natürlich Dewahrung vor aller Unbill und freuen
«ns auf ihr Erscheine«. Die Lerche ist der Herold des Fnch-
knas . der das Rahe» dieses blumenreichen Jüngling « «
iroher Lu« trillernd den SNensche« stegesgewih verkünd« .
ht  gehört zu den fleißigsten Sänger»; z« jeder Togeszeft
»on früh bis abends läßt sie ihre schmetternde herrliche Simme
in frohlockender Weise hören, die nach des langen Winters
düsteren Tagen das menschliche Herz doppelt erfseut und
die Frühlingsahnung i» besonder» lebendiger Weise weckt.
Ju ziemlich gerader Linie steigt sie zmn Himmel singend
empor, bi« sie ermüdet, plötzlich Flügel und schwänz zu-
jammenktappt und pfeilschnell wieder der Erde zuschießt. Wie

kapitän Frhr . von Forstner in der interessantesten Weise
vom Leben an Bord unserer Unterseeboote. Wir entnehmen
diesem Aufsatz ein lustiges kleines Geschichtchen. — Es war
im Frühjahr vorigen Jahres . Weit draußen im Atlantischen
Ozean hatte unser Boot einen feindlichen Dampfer mit kost¬
barer Ladung abgefangen. Er wurde angehalten und die
Mannschaft nach Durchsuchung zum Verlassen des Schiffes
aufgefordert. Eilends verließen di« Leute, sichtlich froh, ihr
Leben retten zu können, auf Signalbefehl das Schiff in den
zahlreichen Rettungsbooten bei ruhigem, schönsten Frühlings-
wetter. Das letzte Boot war glücklich von dem Dampfer ab-
geftoßen. Ich hatte mich cm dos Ziel-Sehrohr begeben und
wollte gerade dem verfallenen Opfer den Gnadenstoß durch
einen wohlgezielten Torpedoschuß versetzen, als eine schreiende
Stimm« mich fast um meinen Treffer gebracht hätte. Bon
der Stelle eines anderen Sehrohres erscholl es nämlich, fast
ängstlich besorgt, durch ein weit geöffnetes Sprachrohr zu
mir herauf : „Herr Kapttünleutnant ! Herr Kapitänteutnont !" ,
so daß ich Veranlassung nehmen mußte, mich nach dem
Grunde des Zetermordios zu erkundigen. Cs konnte ja irgend
jemand eine auf uns lauernde Gefahr bemerkt haben, auf
die er mich aufmerksam machen wollte. Doch meine Frage:
„Was ist denn eigentlich wieder los?" wurde nur prompt
und ruhig von der jetzt erkannten Stimme meines Koches
damit beantwortet : „Herr Kapitänleutnant , können Huhne:
eigentlich schwimmen?" Etwas erstaunt mußte ich zunächst
lachen, doch feine weiteren Beteuernugen : „Auf dem Achter¬
deck, da laufen ja lauter Hühner herum, und morgen ist doch
Sonntag !" ließen auch mich bald eine stattliche Hühnerschar
erkennen, auf der hochgestapelten Ladung des. Dampfers
friedlich einherspazierend. Doch nicht lange durste das länd¬
lich glückliche Bild dauern . Schnell sich nähernde gefährliche
Rauchwolken feindlicher Torpedoboote zwangen zu raschem
Handeln. Mit dumpfem Knalle barst dos stolze Schiff wenige
Sekunden später in zwei Teile. Rur einen Hahn gelang es
mir noch nachher aus dem Trümmerfelde lebend zu retten.
Er sollte nicht lange auf die über sein weiteres Schicksal ent¬
scheidende Fleischkarte zu warten haben. Die lieben Kame¬
raden aber versuchten mich noch lange Zeit auf Grund dieses
harmlosen kleinen Erlebnisses mit ähnlichen Fragen z»
necken wie: „Sag ' mal. wann gibt es eigentlich wieder bei
dir an Bord torpedierten Hahn zu essen?"

* Was macht den Schnee so weiß? Lasten wir den Schnee
schmelzen, so haben wir statt seiner nur klares, durchsichtig«̂
Wasser, und das Weiß ist verloren. Das Weihe im Schnee
ist dasselbe, wie das Weiße im Schaum, im Zucker, in der
Kreide, in der Milch, es ist überhaupt kein Farbstoff, sondern
nur eine Wirkung des Lichte. Der Schnee beitedt aus einer
Anrabl kleinster und zartester Kristallgebilde, dta mit ihren
Spiyen und Zacken ineinandergreifend. sich*u Flocken ver¬
ein iaen. Diese Flocken sind federleicht. und selbst die größeren
geben, geschmolzen, nur wenige Tröpfchen Wasser. Alles
übrige 'ist Luft. Und diele Luit bleibt größienteÄs im
Schnee, wenn er längst keine Flocken mebr bildet, sondern -est
zusammen geballt oder meterhoch ausaeichüttek daliegt. Das
innere Gefüge ist dann, weM auch dichter, doch im wesent¬
lichen dasselbe, wie in der Flocke. Der aut hie Schneeflächc
fallende Lichtstrahl kann daher keinen Millimeter eindrmgen.
ohne von zahllosen Flächen kleinster Kristall«, die außen von
Luft umgeben sind, tausendiältia und nach allen Richtungen
hin rturückgeworlen werden. Kein« Lchtarr fehlt m dein
zurückgeworfenen Lichte. Daher muß dieses zurückkehrend«
ganz ebenso geiärbt erscheinen, wie das eimallende '«blende
Sonnen - und Tageslicht, d. h. weiß. Auch m der Milch ist
kein' weißer Farbstoff; denn der Käse, den man wohl -m
Verdacht haben könnte, dieser Farbstoff zu sein, bildet in ihn
nur eine sarbloie Auflösung. Aber innerhalb dieser Am-
lösuna enthält die Milch eine große Anzahl Buttertropfchen
die sich unter dem Mikroskop sehr verschieden groß zeigen
und non denen die kleinsten nur in starker Vergrößerung
erkannt werden können. In iedem dieser Puttertröpfchen
entsteht ein Spieaelbild der Sonne , de? Himmels, des
Fensters , oder der Lampe — woher nun eben das Lickft am
die Milch fallen mag — und wegen dieser unzähligen kleinen
Lichtpunkte erscheint die Milch weiß.

★ Die Erhöhung der Kartoffel- uno Sieischration. Die
Vorstände der freien Gewerkschaften berichteten am Montag
in Berlin in einer Versammlung über Verhandlungen , die
sie am 7. ds. SNts. mit dem Reichskanzler gepflogen haben.
Der Kanzler verhandelte mit ihnen in einer Konferenz, an
der auch der Minister des Innern , v. Batocki, Staatssekretär
Dr. Helfierich und die Oberbürgermeister von Groß-Berlin
teilnahmen. Der Reichskanzler glaubte eine Besserung der
Loge in nächster Zeit in Aussicht stellen zu können. Zunächst
solle die Erhöhung der Fleischration um 100 Gramm einige
Wochen andauern , dann hoffe man, im März wieder eine
Kartosfelration von sieben Pfund gewähren zu können. Auch
der Minister des Innern konnte hoffnungsvolle Zusicherungen
machen. Man glaube, durch di« Einrichtung von Kom¬
missionen zur Ausforschung der Bestände auf dem Lande und
Sammelstellen mehr aus dem Lande herausholen zu können
als bisher. Herr v. Batocki erklärte, daß die Kälte die Re¬
gelung der Kartoffelfrage erschwert habe, doch habe der Frost
das eine Gute gehabt, daß dadurch zwangsweise Kartoffel¬
vorräte gestreckt worden seien, so daß höchstwahrscheinlich im
März die Sieben -Pfund -Station gewährt werden könne.

X Bestandsaufnahme von Web-, Dirk - und Strickwaren.
Die Reichsbekleidungsstelle hat beschlossen, eine Bestandsauf¬
nahme in Web-, Wirk- und Strickwaren oorzunehmen. und
zwar in den nächsten Monaten . In einer Beratung zwischen
der Kriegswirt!chaiis-A.-G. und den Vertretern der wich¬
tigsten Verbände ist, wie uns der Verband für Herren- und
Knabenkleidungmitteiit, ein« Verständigung über di« Grnnd-
lagen für die Erhebung herbeigeführt worden.

uic. 2« kücheugarte« Hause» sich ü» Mär , di«
schon ungemein. Wer rechtzeitig seinen Garte» besl^
hat jetzt vollauf zu tun , namentlich wen« der
günstig war und deshalb viele Arbeiten, di« sonsti* |
vorzunehmen waren , unausgeführt blieben. Sab
Witterung erlaubt, können gefäot werden: Salat.
Spinat , Möhren , Petersilie, Kerbel, Thymian
Küchengewächse. Große Bohnen und Erbsen wertes
Treten Stachtfröste ein, so sucht ma» die Beete
Frost zu schützen. Gelingt das nicht genügend,
bi« angefrorenen , mit Staff oder Eis bedeckten Pfl^
Sonnenaufgang mit kaltem Wasser überbraust,
sich bald erholen. Gegen Ende dieses Monats
gerriebene Frühkartoffeln ausgesetzt, neu« Spar,
gelegt, durchwinterte Kohlpfianzen an Ort und"
pflanzt.
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"X Das Kleingeld gehört nicht in die Sammelbüchse«,
«den » in den verkehr ! Zur Zeit macht sich ein unbequemer
tangel an Kleingeld im Verkehr bemerkbar. Es müsie»
her alle Mittel angewendet werden, um Scheidemünze i»
rkehr zu bringen. Wohltätige Vereine haben vielfach in
' iffchaften«nd Ladengeschäfte» Sammelbüchsen ausgestellt,

aus dies« Weise Mittel zur Erreichung ihrer Vereins-
ke aufzubrmge». Es ist dringend zu wünschen, daß diese
’ «n häufiger geleert werden, damit ihr Inhalt nicht z»

dem Verkehr entzogen wird. Fast in jedem Hause
finden sich Sparbüchsen der Kinder mit hartem Gelbe. Auch
«sös Geld gehört in den Verkehr. Es liegt im Interesse der
einen Sparer , daß das Geld zur Sparkasse gebracht und
ort verzinslich angelegt wird. Wo der ersparte Betrag z»

erscheint, kann er gegen Papiergeld von den Eltern
' «seit « erden. . . --

uk. Das Schneeglöckchen. Wen, dci März ins
zogen ist, dann beginnt es unter der Schlummers
noch immer die winterliche Erd« embüllt, zart und
zu sprossen und zu keimen, dann wagen sich leise
Blütenstengelchen hervor, um unter dem Kuß ber]
liebliche weihe Glöckchen zu entfalten, die sich tm
winde wiegen und die Freudenbotschaft hinaustönrHI
ln die Welt : „Der Lenz naht ! Schon hat «r uns je«
vorausgeschickt, um es zu verkünden!" Und Hellus
die Kinder, wenn sie die liebliche» Herolde dr«,
Freien gewahren, di« ersten Btüwlern nach öd
Tagen . „Schneeglöckchen, Schneeglöckchen!" schollt(
ihrem Munde und hurtig greisen zahlreiche Fingers
nach, es zu pflücken, und dem Mütterlein mitp
Aber daheim läßt es gar bald die kleinen Glocken
Di« warme Luft, die es umfängt, macht es
Sterben , zum Welken. Das Schnceglöckchen ist
drei Jahrhunderten bei uns heimisch. Der große!
forscher Linnee brachte es aus dem Süden Eur,
verpflanzte es in jene nordische Heimat, wo ev
gedieh und von wo aus es zu uns nach Deutschlandi

*
*

★ Hafer und Gerste der Ernte 1917. Die
Behandlung des Hafers und der Gerste hinsichtlich des!
und der Ablieferungspflicht hat schon im vorigen "
geführt, daß Gerste auf mehr zu Haserbau geeigneten!
gesät und daß der Ertrag des Landes dadurch zum f
der Volkswirtschaft herabgesetzt wurde. Um einem
Mlßstand bei der diesjährigen Frühjohrsbeflellunzs
beugen, werden die Landwirte schon jetzt daraus hin,
daß in den demnächst bekannt zu gebenden Best!»
di« bisherige Bevorzugung der Gerste vor dem
beibehalten werden wird. Nach zahlreichen Nachri«
steht aus dem Lande di« Neigung, an Stelle der R«i
in vermehrtem Maße Futterrüben oder KohlrübrH
bauen, weil letztere Frücht« bei den diesjährigen
und der diesjährigen schlechten Kartoffelernte erheblics
Einnahmen gebracht haben. Auch vor dieser M«ßij
eindringlich zu warnen . Di« in nächster Zeit bekam«
benden Preise der Kartoffeln und der als Ersatz j>!
kommenden Feldsrüchte werden so bemessen jein. s
Mißverhältnis zwischen dev Preisen der Kartofsä
denen der Ersatzfrüchte nicht wieder eintntt . Den Kar
so weit wie möglich mindestens in bisherigem Umst
rechtzuerhalten, muß jeder Landwirt als sein« oateii
Pflicht betrachten.

★ Verwendung der Runkelrübe für die mens>
nährung . Im Hinblick aus die Notwendigkeit d«
Nutzung aller zur menschlichen Ernährung taugli
erzeugniste di« Knappheit an Lebensmittel«, insbesvi
Kartoffeln, zu erleichtern und zu überwinden, mai]
hingewiesen werden, daß neben der Kohlrübe auch ‘
ketrübe der menschlichen Ernährung zugeführt wer
Di« Zubereitung der Runkelrübe z» diesem Zweck
nämliche wie di« der Kohlrübe. Ueber die Verrve: ^
der Kohlrübe zur menschlichen Ernährung ist die Deo!
inzwischen hinreichend aufgeklärt. Wie aus der
so können auch aus der Runkelrübe allerhand Ge
gestellt werden; sie kann zu Suppen . Gemüse, zu
«ls Brotaufstrich usw. verwandt werden: fie eignet
in jeder Form (roh, gekocht, getrocknet, gemahlen! z>»
streckung. Wenn auch dl« Runkelrübe von Reichs^
nicht beschlagnahmt ist, da sie dem Landwirt als h« *
lichstes, ihm zur freien Verwendung verbliebenes i
mittel belassen werden muß. so wird sie sich :» (' j
Haushaltungen , insbesondere in denjenigen Gegeni fi
starker Runkelrübenanbau betrieben ' wird , für m« j
Kost ohne weiteres verwenden lassen. Dies ist «« i
in solchen Gegenden zur Ersparnis und Streckung der!
Kartoffeloorräte dringend zu empfehlen. Denjenig« i

attungen , die nicht im Besitz der erforderlichen Rez«>,
Zubereitung oo» Kohlrüben oder Runkelrüben sei«
»erden von den zuständigen Kommunalverbönde« al J
« der Reichskartofselstell« die nötigen Rezeptüb«rs>' J
itm von Flugblättern Unentgeltlich zur Veriüzimr i

5 umortstisches.

* Das Gegenteil. Schriftsteller: „Sieb ( '
Manuskripte, die man mir zurücklchickt Dieser

Freund : „Aber rweiß garmcht, was gut ist.
weiß er, was schlecht ist."

* Aufmunterung. „Darf ich denn mit Ihrer Fr -̂
«den . Fräulein Emmy !" — „Ach so. das tun sre ^
Herr Doktor. Sie sind Ihres Erfolges ganz ucvett
es möglich? O. ich Glücklichster aller Sterblichen!
ja, glauben Sie es mir ganz bestimmt. Mama i“*

* Lin kleiner Materialist. Dater . b«i Tisch: -
was willst du werden?" Fritz, die Schüssel im
halteich: »Satt ",

Der beste Grund . *A
Geht der ak,te TonnenschwmlL
Noch weiter s» entschieden,
Dann wird vielleicht der M eer es 9 r u **
Der beste Gr « nd  Frieden! w 1

I

__
Hiebe. s'-ma

Wo Siebe lebt, da gibt's kein Zür»«n,
Me Siebe zeigt sich im Berzech'n;
Sie hat auf reuevolles Flehe» ’v.V
Seim »nerbittlich, strenges „Nein".
L»d mag sie oft auch grollend blick« .
So wird'e nur flücht'g« Weile fei»;
Ms Liebe kennt kein ernstlich WstttM,
»ie Litte zeigt sich im « erzei,'«. .
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Ser deutsche Tagesbericht.
Westlicher Kriegsschauplatz.

«,'TP (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 9 . März 1917.
Nieder war die Artillerie -Tätigkeit in breiter Front

in der Champagne  gesteigert ; wo sich das Feuer
rdichtete , galt es der Vorbereitung eigener und feind-

„ kleiner Kampfhandlungen.
Westlich von Witschacte  drangen unsere Sturmab¬

teilungen in die englische Stellung und kehrten mit 37
1 efangenen, 2 Maschinengewehren und 1 Minenwerfei

I0 £ .
cvm Somme - Gebiet  kam es mehrfach zu Zusam¬

menstößen von Erkundungs-Trupps . Dort blieben 15
Engländer gefangen in unserer Hand.

In der Champagne griffen die Franzosen die südlich
iw Ripont  uns am 15 . Februar gewonnenen Stet¬

igen nach Trommelfeuer an . Es gelang ihnen in ein¬
inen Gräben auf Höhe 185 und in der Champagne-
r« e einzudringen.
4ln allen anderen Stellen wurden sie abgewiesen.
Lin Gegenstoß hat das Grabenstück auf der beherrschenden

zhe 185 wieder in unfern Besitz gebracht . Das tiefge-
ene Gehöft hält der Gegner.
Auf dem linken Maasufer  richtete sich abends
französischer Vorstoß gegen unsere Linien auf dem

dhange der Höhe 304 ; er scheiterte.
Ein gleichzeitig im Wald von Avocourt  durch-
hrtes eigenes Unternehmen b̂rachte ohne Verluste
E Gefangene und 2 Maschinengewehre ein.

Seitlicher Krirorschaaplatz.
ont des lSeneralfeidmarschaUs Prinzen

Leopold von Bayern.
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef

Zwischen Trotus - und Uz-Tal stürmten unsere Truppen
de« Höhenkamm des MagyaroS und die benachbarten

teliim, stark verschanzten Stellungen der Ruffen.iMiere. 600 Mann wurden gefangen,
rm H°j« »ehrere Maschinengewehre und Minenwerfer erbeutet.
Kachrq '
der K

von Mackensen
an der

Mazedonischen Front
die Lage unverändert.- \
Im Februar haben wir 24 Flugzeuge verloren.
Unsere Gegner haben im Westen , Osten und auf dem

»lkan 81 Flugzeuge eingebützt , von denen 37 in
«serm Besitz , 49 jenseits der Linie erkennbar abgestürzt
ad 5 zur Landung gezwungen worden sind.

Der Erste Generalquartiermeister:
- Ludendorff.
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t Herdorf,  9 . März . Eine junge Schaffnerin aus
Gegend von Dillenburg geriet hier unter den Zug

Hc " uide an beiden Beinen schwer verletzt . Man brachte
. der $# **■Verunglückte in die Klinik nach Gießen,
d Gen * Essen,  9 . März . Großfeu er  zerstörte vollständig
ie, zu i i« Wagen - und Automobilfabrik der Gebr . van Eupen.
Kl- » - WTB Berlin,  9 . März . Der Kaiser richtetete an-

Reichr .dich des Ablebens des Grafen Zeppelin folgendes Bei-
als h« stdstelegramm an die Gräfin Zeppelin:

iebenes ! Berlin,  Schloß Bellevue , 9 . März . Mit tiefer Be-
ch i« ei vübnis erfahre ich soeben das Ableben Ihres Gatten,
Gegeai Ides Generals der Kavallerie Grafen von Zeppelin,
für me Wie ich persönlich das Hinscheiden dieses mit seltenen

E Gaben des Geistes »mb des Herzens ausgezeichnetenrnH der
enjenig«
)en Rez>
icn sei«
i-ndev oi
iptubers
MsÜgUKß

% mir

Cannes auf das schmerzlichste empfinde , so steht mit mir
das ganze deutsche Volk trauernd an der Bahre eines
der größten Söhne des Vaterlandes. In zähem, un¬
ermüdlichem Ringen um die Beherrschung der Luft
durfte er Erfolge erleben , die seinen Namen weit über
die Grenzen des Reiches und auf dem ganzen Erdball
unvergeßlich gemacht haben . Mitten in diesem gewal¬
tigen Kriege abberufen , woran er tatkräftig und so erfolg¬
reich zur Bekämpfung der Feinde Mitwirken konnte , ist
es ihm leider nicht mehr vergönnt , an dem Endkampf

„ persönlich teilzunehmen . Sein Werk wird aber von der
Dieser l̂rmee und der Marine in seinem Geiste fortgeführt
„Aber j> » erden . Der Allmächtige tröste Sie und die Ihrigen

« dem großen Schmerz um den Heimgegangenen , dessen
rer Fred ,Ruhm unvergänglich ist und dessen Andenken Mir stets
m Sie hoch und teuer bleiben wird.

' • Berlin,  9 . März . Das Herrenhaus hat in
na ni i4  \ CI  heutigen Sitzung das Tagegeldergesetz ab-
. . . ^ «lehnt.
ei im * * Bern. § . März . Die Neue Zürcher Ztg . meldet

»dem Haag:  Infolge des » erschürften Tauchboot-
'eges blieb im Februar ungefähr ein Drittel der eng¬

ten Monatseinfuhr aus.

,ru »p
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*,

MV
St—

let jetzt feine amtliche Zeitung lieft,
bandelt sahrlAftg!

° hat eine Strafkammer kürzlich in einer Anklagesache
, Mieden . Darum liegt es im eigenen Interesse eines

«n, eine Zeitung zu lesen , in der die Bekanntmachungen
P» Verordnungen der Behörden enthalten sind.

Jeder beziehe deshalb das

keisblatt für den Uaterwefterwaldkrei;
Wellungen werden jederzeit von allen Postanstalten,
'stren Agenturen und in der Geschäftsstelle angenommen.

Reue«e Mtznchten.
Dir Aewaftnaag der amerikanilchea

Saadelrschifte.
* Basel,  9 . März , (zf .) Eine in Paris eingegangene

Radiodepesche aus New Uork  meldet:

Amtlich wird bekannt gegeben , Präsident Wilson habe
nach Besprechung mit Lansing und dem Generalstaats¬
anwalt die Bewaffnung der Handelsschiffe be-
schloffen. Die amerikanische Regierung habe verfügt,
daß die bewaffneten Schiffe nach allen Häfen der Welt
Reisen unternehmen sollten , ohne sich um die deutsche
Sperrzone oder andere Hindernisse zu kümmern , die gegen
die Handelsfreiheit der Bereinigten Staaten verstoßen
würden . Der Beschluß Wilsons sei nach längerer Besprech¬
ung mit dem Generalstaatsanwalt erfolgt , dem Wilson
ausdrücklich erklärt habe , er habe das Recht , ohne Ein¬
willigung des Kongresses  zur Bewaffnung der
Handelsflotte zu schreiten . Der Beschluß sei den Blättern
am 7. März abends mitgeteilt worden.

Erstarkung der Gegnerschaft gegen Wilson.
* Genf,  9 . März , (zb .) Radio meldet aus Was¬

hington : Wilson  berief eine Sondersitzung aller be¬
freundeter Senatoren und Anhänger . Die Versammlung
war der Ansicht , Wilson könne keine Erweiterung
seiner Vollmachten vom Kongreß verlangen . Er müsse
vielmehr die Lösung der konstitutionellen Krise abwarten.

Wilson erkrankt.
* Washington,  9 . März . (W . T .) Reuter meldet:

Präsident Wilson ist leicht erkrankt.  Es ist ihm un¬
bedingte Ruhe verordnet worden . Er wird wahrschein¬
lich mehrere Tage das Bett hüten.

Die Schwierigkeiten , die sich Wilson entgegentürmen,
scheinen also doch recht bedeutend zu sein , sonst hätte eine
„leichte Erkrankung " ihn kaum abhalten können , die wich¬
tigen Entscheidungen zu treffen , nach denen seine Angst
um England lechzt.

Md pmmrquüm,
§ Montabaur,  10 . März . Der Hochw . Herr Bischof

Augustinus beabsichtigt in der zweiten Hälfte dieses Jahres
die hl . Firmung in den Dekanaten Montabaur , Selters,
Langenschwalbach , Oberlahnstein und Wiesbaden auszu-
teilen.

[ „] Montabaur,  10 . März . (Kriegsbettag .)
Am Sonntag , den 11 . d . Mts ., wird auf Anordnung des
Evangelischen Oberkirchenrals in allen evangelischen Kirchen¬
gemeinden ein Bettag für den glücklichen Ausgang des
Krieges abgehalten.

** Das letzte Bischöfliche Amtsblatt veröffentlich fol¬
gende Dienstnachrichten r Mit Termin 27 . Kebr . l . Js.
wurde Herrn D r . Herr,  Regens des Priesterseminars
zu Limburg , z. Zt . Pfarrverwalter in Niebersellers , auch
die Verwaltung der Pfarrei Eisenbach übertragen . Mit
Termin 1. März l . Js . wurde die Pfarrei Stephans-
Hausen auf Präsentation des Herrn Grafen Matuschka-
Grerfenklau dem Herrn Direktor Schumacher  in Aul¬
hausen übertragen.

* Nassau.  7 . März . (Erfolgreiche Saujagd .)
Der Gemeindesörster aus Dausenau erlegte gestern im
Walddistrikt „Sonntagsborn " eine Wildsau , die neun
Frischlinge bei sich führte . Drei der Schweinchen wurden
von den Hunden des Försters totgebissen , die weiteren
sechs sind zu Bewohnern nach Hömberg und Welschneu¬
dorf gebracht worden , wo man versuchen will , die Tierchen
großzuziehen.

** Aus Nassau.  Ein recht bezeichnender Vorfall,
der den unerlaubten Schleichhandel mir Butter beleuchtet,
hat sich kürzlich im Westerwald zugetragen . Ein Berg¬
arbeiter , der gleichzeitig Landwirt und Selbstversorger ist,
nimmt aus seiner Wirtschaft Butter zu seiner Arbeitsstelle
rm Nachbarkreise im Rucksack mit . Auf dem Bahrchof
war gerade Gepäckremsion . Auch sein Gepäck wird durch¬
sucht . Hierbei stellt es sich heraus , dag er bedeutend
mehr Butter im Rucksack hatte , als ihm für eine « zwei¬
wöchigen Aufenthalt an der Arbeitsstelle zustand ! Der
Gendarm beschlagnahmt daher die Butter für den Kom¬
munalverband , will ihm aber 1 Pfund für die eigene
Versorgung ohne weiteres überlassen . Der Bergmann
lehnt die Annahme des Pfundes Butter unter wiederholter
Beleidigung des Gendarmerie -Wachtmeisters ab und ver¬
sucht sogar dem Gendarm die ganze Buttermenge gewalt¬
sam zu entreißen und mit einem Stock auf ihn einzu¬
schlagen . Es liegt der Verdacht vor , daß der Mann die
Absicht hatte , die Butter im Nachbarkreise mit unerlaubt
hohem Nutzen abzusetzen . Ein Verfahren ist im Gange.
Dieser Einzelfall zeigt , auf welche Weise versucht wird,
größere Mengen Butter auf unerlaubtem Wege der All¬
gemeinheit zu entziehen , und beweist , wie leider trotz des
Ernstes der Lage in den großen Städten und Industrie¬
zentren auf dem Lande noch immer kein ausreichendes
Verständnis dafür vorhanden ist , daß alles , was irgend¬
wie an Butter entbehrlich ist , der Allgemeinheit zu gute
kommen muß.

Merdmattt in Koblenz
am Mittwoch , den 14. März 1917,
vormittags auf dem städtischen Schlacht - und Viehhofe.

Dev Oberbürgermeister.

Hake meine  Praxis
wieder aulgenommen.

Sprechstunden:
Werktags 9 —12, 1—5 Uhr.

Sonntags 9 —2 Uhr.

Dentist Josef Flach
Montabaur,

Bahnholstraße 21.
Fernsprecher Nr. 68.

Bekanntmachung.
Btr . Schweinemastnnternehmen für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.
Ablieferung der Pflichtschweiue.

Bei der Abnahme der Pflichtschweine entstehen leMr
noch immer die größten Schwierigkeiten dadurch , daß rM
Vertragsmäster bei der Ablieferung ihrer Pflichtschweüie
die Beauftragten des Viehhandelsverbandes nicht däranf
aufmerksam machen , daß es sich um Pflichtschweine für
das Mastunternehmen handelt ; dies ist unter allen
Umständen erforderlich.  Im weiteren ist anzugebe « ,

a ) ob es sich um Pflichtschweine handelt , die auf Grund
der im Mai , Juni und Juli eingegangenen Ver¬
pflichtungen ( 1. Vertrag ) gemästet worden sind (als
Futter wurde noch Mais geliefert ), oder

b) ob die Pflichtschweine auf Grund der nach dem
1. Oktober d . I . abgeschlossenen Verpflichtungen (! ,
Vertrag ) gemästet worden sind (für Pflichtschweine
nach dem 2 Vertrag wird in erster Linie Gerste
oder auch Kleie geliefert .) Wenn es sich um
Heeresschweine handelt,ist dies besonders
anzugeben.

Macht der Mäster bei der Ablieferung keine diesbe¬
züglichen Angaben , so werden seine Schweine nicht als
Pflichlschweine behandelt und er muß bestimmt damit
rechnen , daß ihm dieselben nochmals angefordert werden
oder aber , daß er das erhaltene Mastfutter wieder zurück¬
liefern muß . Außerdem geht er , für den Fall , daß er
Fettschweine geliefert hat , der entsprechenden Prämien
verlustig.

Kuverts mit Finaenaafdrnck , in allen Qaaliläte »,
Farbe ® und Grössen liefert prompt «ki»
Krelsblatt-Drackerel io Montabatr

Staatsbeamter
auf. 40erI . rv mit gut. Eiuk.
u. peufiousder. (Witwer mit
kleinem Töchterchen ) und
Häuschen z. Alleinbewohnen
mit hübscher Einricht , wünscht
f . wied . glückt , z. verheiraten.
Desgl . höh . Staatsbeamter,
Ende 30er I . kath . (Witwer
ohne Kind ) mit eleg . Einricht,
u . gut . Eink . sowie noch viele
and . Herren i . gut . Positionen
wünsch . Heirat . Anfr . auch v.
Eltern u . Verwandten erb . an
Kran Luise Edelmann,

Fraakfurt>. M,
Hohenzollernstraße 231.

Mmckriß
für Abendstunden gefacht.
Angebote unter 8 . 70 an die
Geschäftsstelle d . Bl . erbeten.

KmlstWVEÄlteKmWltM
GkMmidesSlMMieequMrds2LApnl

Meldung uMiskunfi dMDäMorKwflluchmer
- AeueMmyetsiraßech?

Frischmelkende

SftfyffUl ) Mntterkakb
(Lahnrasse ) zu verkaufen.

August Thiel , Maxsain.

Eia braver Fange.
der die Buchdruckerei er¬
lernen will , wird gegen s,-
fortige Vergütung gesucht.
KrriLbl>tt-?rvlkkrri Mrrtüm.
Habe wieder ein Transport

größere und kleinereFerkel
ausgeladen und stehen zum
Verkauf  in meinem Stalle.

Adam Friedrich.
Baum dach (Westerwald.)



Sie Könisl.Vfterlörfterei Weljchneuftors
»erkauft Samstag , den 17. März 1817 von Nachmit¬
tags 2 Uhr an in der Gastwirtschaft von B . Schuster
zu Niederelbert  aus dem Schutzbezirke Welfchnen-
dorf Distr. 20/23 Vorderer Stelzenbach an Buchen
brennholzr 680 Rm. Scheit und Knüppel, 7220 Stück
Wellen 3r Klasse.

Holzversteigerung.
Montag, den 12. Märzd. Js.,

nachmittags 1 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald,

in den Distrikten Buchcnkopf9, 10 und 7:
365 Raummeter Buchen-Scheit - und Knüppelholz,

TOM Stück Buchen-Wellcn,
öffentlich zur Versteigerung.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be-
komttmachung ersucht.

Hübinge « , den 5. März 1917.
Der Bürgermeister:

Bauch.

Bekanntmachung
für Ton-, Quarzitgruben und

feuerfeste Industrie.
' Z« einer Besprechung über die Reklamation

von Arbeiter » « nd Angestellten lade ich die Ver¬
waltungen der Fabriken feuerfester Erzeugnisie , die Besitzer
und Betriebsführer der Ton - und Quarzitgruben im Be¬
reiche des stellv. Generalkommando XVIII . A. K. auf

Donnerstag , den 15. März Nm. 3 Uhr
zu einer Sitzung im Hotel Preußischer Hof

in Limburg ein.
Sin Vertreter der Kriegsamtsstelle Frankfurt a . M.

ist zugegen.
ES liegt im eigensten Interesse der Beteiligten der

Bersammlung beizuwohnen , da eine unrichtige Reklamation
in Zukunft von mir nicht mehr befürwortet werden kann.

Der Beauftragte der Kriegsrohstost -Abteilnug
für die feuerfeste Industrie (westl . Bezirk) ,

gez . Hahn,  Hauptmann.

MsAj-Lerck|it Selters
eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.
Sonntag. den 18. März dieses Jahres,

nachmittags 3 Uhr,
findet im Lokale des Hotel Frohneberg dahier dieGenkraloersammlung
statt, »ozu die Mitglieder freundlichst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Vorlage der 1916er Jahresrechnung nebst Bilanz.
2. Erstattung des Revisionsberichts des Aufsichtsrats.
3. Erstattung des Verwaltungsberichts des Vorstandes.
4. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
5.  Wahl von zwei Aufsichtsratsmitgliedern.
C. Beschlußfassung für die in § 52 pos. 14 bß§ Statuts

vorgesehenen Fälle.
7. Allgemeine Besprechungen.
Die Jahresrechnung nebst Bilanz pro 1916 liegt vom

Erscheinen dieser Bekanntmachung ab in unserm Geschästs-
lokale eine Woche lang zur Einsicht der Genossen offen.

Selters , den 7. März 1917.
Vorschußberein zu Selters

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht
6 . W. Schneider , Kanlbach , Jung,

Direktor . Kassierer. Kontrolleur.

Allgemeine vrtsttaukenM
für den Unterwesterwaldkreis in Montabaur.

Au die Bezahlung der Beiträge
für die Monate Januar und Februar 1917 bis znm
17. d. Mts . wird hiermit erinnert.

Eine Anforderung der kleineren Konten kann wegen
Personalmangel nicht mehr stattfinden.

Montabaur,  den 10. März 1917.
Brnns , Geschäftsführer.

Versteigerung.
Am Dienstag , den 13. März 1917,

Nachmittags 2 Uhr. versteigere ich in meiner Wohnung:
2 Kahrkühe . 1 Rind , 1 Schwein.

Joh Jakob Schmidt, Horressen, Post Montabaur.
All diejenigen Abollnenlen, welche das

Kreisblatt durch unsere Agenturen beziehen
Hiermit zur geft. Kenntnisnahme , daß vom 1. April

1917 ab das Kreisblatt frei ins Hans monatlich
ES Pfg . kostet, teer kleine Aufschlag mußte durch die
erhöhten Popierpreise , Porto - und sonstigen steigenden
Herstellungskosten erfolgen.

Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen.
Verlag des Kreisblattes

für den Unterwesterwaldkreis.

TadeS'Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren guten,
treusorgenden Vater , Grossvater , Schwiegervater , Brnder,
Schwager und Onkel , den

Tongrubenverwalter und Gastwirt
Herrn Johann Müller V.

heute nachmittag um 2 Uhr nach langem schweren Leiden,
wohlvorbereitet durch einen christlichen Lebenswandel und
Empfang der hl . Sterbesakramente der kath . Kirche im 69.
Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme und ein frommes Gebet für den
teuren Verstorbenen bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Siershahn , Wirges , Baumbach, Holler und Ebernhahn,

den 8. März 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 11. März , nachmittags
2 Uhr und das feierliche Seelenamt Montag , den 12. März,
morgens 7 1/* Uhr statt.

Ml. Ziinim ftal
zu vermieten . Steiuch

Suche für meine
(17 Jahre alt ) Steh
für Schönschreiben,
nographie u. Mas«
schreiben in der Ur
von Montabaur . Zsz
zu erfragen in der
stelle dieses Blattes.

Sägeaiii
in waldreicher Gegend.
Bahnstation z« kaufen ifc
zn miete « gesucht. Va
oder Dampfbetrieb . Ange!
unter K . H . 3997 bc|j

Rudolf Masse. « Sl,
Ein leichter, gut erhall

Einsvönaewag,
nicht über 9 Ztr . wi
zu kaufe « gesucht.
Aug Merkelbachu.ß

in Grenzhanfe » .

Billig zu verkauf
2 dunkle Kostüme scho
2 »unkte Jaketts.
Dieselben sind getragen , c
gut erhalten . Näheres
KränLK . Kaiser , Näh
Montabaur . Biergafle

Solzverkaus.
Zirka 100 Fest«, oorjähr. Buchenholz
ist abzugeben . Das Holz liegt direkt an der Chaussee.
Offerten in Festmeter oder Klafter erbeten unter Nr . 239
an die Geschäftsstelle des Kreisblattes.

„»u. vu. Zentrifuge Allen voran
Erwährieiktet reltlole Fettaurbeute.

Nicht beirren
laste« .

8i°z!s isjteijtt).

Wich, Pr« .

Spielend
leichter Gang.

Beweis:
F» hirsigrr 8rzrii

von mir
ca. 100

Ralchiaea
im Lettieb.

7 Verkauf
zn seitherigen

Preisen.

!U, JL»
Landwirtschaftliche Maschinen.

Zwei schöne Läuferschweine
und schönes Mutterkalb zu verkaufen.

Wilhelm Hermes , Montabaur , Steinweg«

Hamburger Zigarren.
Zigarren werden knapp and teuer!

Decken Sie jetzt Ihren Bedarf; habe noch Vorräte
in Brasil nnd Sumatra abzugeben, alles edle, garantiert
rein überseeische Tabake , Preislagen 12—30 Mark.

Besonders empfehle:
Snbido JL 12.— Rolando JL 22. —
(kleine Form) Flor de Serano 22.—
Ricardo JL  15 .— (feine, milde Zigarre)
La Cantata JL 18.— Flor de Pinto . JL 18.—Brasil
Caseron JL 20.— Flor de Brasil JL  25 .— „ S.
Probekisten (100) unter Nachnahme, bei 500 portofrei.

Siegmund Loew , Hamburg 24.

Tüchtige

YMchk ! und Llhlcki
für dauernde Arbeit sofort gesucht.

Reiuhold Mwkelbacb,
Granatend eherei, Grenzhao

Saathafer.
Fichtrlgrbirgr-.uaa Minen aaerkauu

3dhern, gibt gegen Saattarte
zu 25  —  Mark per Zeutuer ab:

J.Schäfer ,Domäne RernhsJÄ1
Die größten föemüfi
Bohnen , Erbsen « sw. haben wir geerntet,
neueste Weitzmelde wird 2 Meter hoch. Rumt
Kreuzung von Eckendorfer und Oberndorfer Riesen , ift]
beste Sorte , die jetzt existiert. Von gelben und we
Keldkohlrabi gibts den besten Samen, ebenso
Herbstrüben . 12 Sorten Gewürze stehen zum Ver
Bemerke noch, daß düsen Monat ein Waggon Boh«
stangen eintrcssen wird.

Frau Aftoll Intra, Moataftaar.

krivate Hariävlssedulo
von

Bernd Bohne, Neuwied
Bahnhofstr . 71. Gegründet 1905. Eernspr . 432
Gründliche gewissenhafte Ausbildung

für Damen und Herren
in Buchführung , Korrespondenz , Rechnen,

Wechsellehre , Kontorpraxis nsw.
Schönschnellschreiben , Stenographie und

Maschinenschreiben.
Vormittags -, Nachmittags - und Abend -Kurf «.
Prospekt frei . 1000 Anerkennungen.

Beginn neuer Hauptkurse am 17.April u. 1.Mal
Beginn der Einzelkurse täglich.

Milch-Zenlrlfngtn
Buttermaschinen

neuester Konstruktion K
in allen Größen aus Lager. -M

Sofort lieferbar . A
ßanni fllüller V7u>.,Montabaur,

Bahnhofstraße 15 — Fernsprecher 58.
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